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A N  A L V S  E N

Mittelfristige Finanzplanung des Bundes bis 1971 
noch kein befriedigendes Konzept
Dr. E b e rh a rc ^ h ie l, H am burg

Nadi der V erkündung  des H aushaltsp lans für 1967 
ist die ö ffe n tlid ik e it m it e iner Fülle von  Infor­

mationen und  S tellungnahm en zu r s ta a tlid ien  F inanz­
politik, besonders u n te r kon junk tu r- und  w adistum s- 
politisd ien  A spekten , kon fron tie rt w orden: Die Be­
ratungen über e in  zw eites kon junk tu rp o litisd ies  P ro ­
gramm haben  sld i inzw isd ien  zu e iner R eg ierungs­
vorlage verd id ite t, und  d ie  V erhand lungen  über die 
langfristige B ereinigung des V erhä ltn isses zw isd ien  
den G eb ie tskörpersd iaften  w urden  in  A ngriff genom ­
men; darüber h inaus w urden  grund legende Ä n d eru n ­
gen der Einkom m ens- und  K örpersd iafts-B esteuerung  
vorgetragen.
Im M itte lpunk t steh en  jed o d i d ie  m itte lfris tige  F inanz­
planung des Bundes und  d ie  zu ih re r R ealisierung  er- 
forderlid ien  G esetzesänderungen. Bei e in e r A nalyse  der 
Einzelheiten der F inanzplanung w ird  ab er die ak tue lle  
Bedeutung der übrigen  T hem enkreise  deutlich. E ine 
V orausbered inung  fiskalpolitischer M aßnahm en w ar 
schon lange Z eit überfällig ; denn  d ie  überkom m enen 
jährlichen E tatau fste llungen  g ew ährten  w eder dem  
öffentlichen nod i dem  p riv a ten  Sek to r ausreichende 
O rien tierungsh ilfen  für m itte lfris tige  E ntsd ie idungen  
und zw angen die B eteilig ten  nicht im m er zur Berück­
sichtigung der spä te ren  Folgen ih re r h eu tigen  Ent­
scheidungen. D ie v o rge leg te  F inanzplanung  des Bun­
des soll ke ine  G esetzeskraft e rha lten  und w ird  an 
Hand der vorliegenden  Inform ationen jährlich  au f den 
neuesten  S tand gebracht. D ie jäh rlichen  H ausha lts­
pläne m üßten  dabei jew eils  auf d ieser m itte lfris tigen  
Rechnung basie ren  und  sollen  ih re rse its  die G rund­
lage abgeben für w eite re  P lanungen. Eine B etrachtung 
der E rgebnisse d ieses R edienw erkes darf nicht die 
Schw ierigkeiten übersehen , d ie sich bei solchen P ro­
jek tionen  der staatlichen  A k tiv itä t üb e rh au p t ergeben .

VORAUSSICHTLICHE
AUSGABENENTWICKLUNGEN

Die m itte lfris tige F inanzplanung des Bundes basie rt 
auf bestim m ten  A nnahm en über die Entw icklung der 
gesam ten V olksw irtschaft. So w urde  m it einem  
W achstum  des B ru ttosozialprodukts von  durchschnitt­
lich 5 bis 5,5 Vo pro  J a h r  gerechnet, w ovon im Durch­
schnitt e tw a 4 “/o pro  Ja h r  auf das rea le  W achstum  
entfallen  sollen; als durchschnittliche P re iss te igerungs­
rate  w urde som it für die nächsten  Ja h re  lediglich 
1 */o p ro  J a h r  angesetzt. D iese A nnahm en sind sow ohl 
für die P lanung der staatlichen  E innahm en w ie aud i 
der A usgaben  wichtig, w obei noch zu b ead iten  w ar,

daß die staatlichen  A k tiv itä ten  ih re rse its  auf H öhe 
und  S truk tu r des B ruttosozialproduktes A usw irkungen  
haben.
Bei der un ter d iesen  P räm issen  vorgenom m enen  P ro ­
jek tio n  der E innahm en und  A usgaben  des Bundes 
„aus heu tiger S idit" ge lang te  m an im Ju li 1967 für 
d ie  n äd is ten  Jah re  zu A nsätzen , die aus T abelle  1 
zu ersehen  sind.

Tabelle  1
A usgaben und E innahm en „aus heu tig e r Sicht"

(M rd. DM)

1967 1968 1 1969 1970 1971

A u sg a b en  
o rd . E innahm en

74,51
68,96

85,50
71,85

91,00
77.10

95,50
80,75

97,90
84,35

„D eiizit" 5.55 13,65 13,90 14,75 13,55

Berücksichtigt m an die 2,5 M rd. DM des e rs ten  und  
die auf den Bund en tfallenden  2,8 M rd. DM des zw eiten  
Investitionshaushalts  1967/68 („Zw eites Program m  für 
besondere  kon junk tu r- und  struk turpo litische M aß­
nahm en"), dann erhöh t sich das Defizit für 1967 auf 
8 Mrd. DM und  für 1968 auf e tw a 15 M rd. DM, w enn  
auch die endgültige V erbuchung des zw eiten  In ­
vestitionshausha lts  noch ausstellt.

Die A ufstellung  d ieser m itte lfris tigen  Rechnung b e ­
schränkte sich jedoch nicht n u r auf d ie B etrachtung 
„aus h eu tiger Sidit", sondern  trä g t auch neuen  P la­
nungen  Rechnung und en th ä lt som it Z ielkom ponen­
ten, die folgericiitig zu V eränderungen  d e r  oben­
g enann ten  Einnahm e- und A usgabew erte  führen. 
M an w ürde aber e inen  F eh ler begehen , w enn m an 
annim m t, daß sich die h ie r als A usgaben  „aus h eu ti­
ger Sicht" no tierten  A usgaben  quasi-autom atisch aus 
der gesam tw irtschaftlid ien  P ro jek tion  ergeben  hätten . 
Z w ar dü rfte  e in  erheblicher T eil der A usgabenver­
änderungen  auf eine enge K orrelation  m it der Ein­
kom m ens- und  P reisentw icklung zurückzu führen sein  
oder auf anderen, gesetzlich fix ierten  V erpflichtungen 
basieren . Dennoch w erden  re la tiv  frei beeinflußbare 
G rößen vorhanden  gew esen  sein, und  m an geh t w ohl 
nicht fehl in  der A nnahm e, daß auch bei den zu-,

i

nächst erm itte lten  A usgabegrößen  zu einem  nicht 
geringen  Teil bew ußte Eingriffe vorgenom m en w ur­
den. D afür spricht auch d ie  bem erkensw ert absinken­
de  Tendenz der A usgabenzuw ächse von  1968 in H öhe 
v on  11 M rd. DM auf 4,5 M rd. DM und schließlich
2,4 Mrd. DM in den Jah ren  1970 und 1971. Das kann  
kaum  als autom atisch und  auch angesichts des s te i­
genden  Bedarfs von  öffentlichen Leistungen nicht als
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allzu rea lis tisd i angesehen  w erden, se lbst w enn m an 
h ie r kon jun k tu rp o litisd ie  M otive verm u ten  könnte. 
A llein  u n te r diesem  A spek t sd ion  sd ie inen  die A us­
gaben  „aus h eu tiger S idit" zu n ied rig  angesetz t zu 
sein.

Es w äre  zu begrüßen  gew esen, w enn  die aus dem  
d e r F inanzplanung  zugrunde liegenden  M odell p ri­
m är zu en tnehm enden  A usgabenen tw id ilungen  u n ­
v e rän d e rt d a rges te llt w orden  w ären  und  w enn  die 
s id i n id it au tom atisd i e rgebenden  G rößen m it den Be­
g ründungen  für ih re  H öhe und  S truk tur, m it d e r sie 
le tz tlid i in  der P lanung  ersd ie inen , verseh en  w orden  
w ären . So is t aus der p rim ären  P ro jek tion  n id it m ehr 
ers id itlid i, in  w eld iem  A usm aß d ie  A usgaben  insge­
sam t und  in  ih re r S truk tu r schon auf bestim m te Ziele 
h in  v e rän d e rt w orden  sind.

STEUERVORAUSSCHATZUNGEN

Die A ngaben  fü r d ie  o rd en tlid ien  E innahm en b es te ­
hen  h au p tsäd ilid i aus den  S diätzungen  der S teuern  
un d  der V erw altungseinnahm en. Die S teuereinnahm en 
w urden  u n te r Z ugrundelegung  des ge ltenden  S teuer- 
red its  (nadi E inführung d e r M ehrw ertsteuer) und  der 
sd io n  erw ähn ten  gesam tw irtsd ia ftlid ien  P ro jek tion  
e rred ine t. D abei fä llt auf, daß in  den  le tz ten  beiden  
J a h re n  der P lanungsperiode d ie  E lnkom m enselastizi- 
tä t des Steuerauflcom m ens n u r nod i w enig  ü ber 1 
oder g le id i 1 angenom m en w urde. D iese E lastizität 
is t in  d e r B undesrepublik  D eu tsd iland  keinesw egs 
im m er konstan t, und  es w ürde  verw undern , w enn 
n ad i Ü berw indung d e r gegenw ärtigen  Rezession das 
S teueraufkom m en n id it ba ld  w ieder m erk lid i s tä rk e r 
anw ad isen  w ürde  als das Sozialprodukt. Für d ie le tz ­
te n  Ja h re  kö n n te  som it d ie S teuervoraussd iä tzung  
e tw as zu gering  sein.

S te llt m an  d iesen  H inw eis den  o b e n  gem aditen  V e r­
m utungen  ü b e r  die w ohl zu geringen  A usgabenp ro ­
jek tio n en  g e g e n ü b e r ,  so e r g i b t  sidi, daß p e r saldo 
g le id iw oh l e in  D efizit in  der H öhe von 13 bis 15 Mrd. 
DM jäh r lid i au ftre ten  könn te , jed o d i b e i einem  
hö h eren  N iveau  d e r S taa tstä tigke it. D ieses N iveau  
w ürde  besonders in  den  le tz ten  Jah ren  der Periode 
einen  e rheb lid i höheren  A nte il des S taates am  Sozial­
p roduk t un d  dam it an  d e r B eeinflussung d e r gesam ­
ten  V olksw irtsd iaft bedeu ten , als aus der P ro jek tion  
d er A usgaben  „aus h eu tig e r S idit" hervorgeh t. Die 
zurüdchaltende P ro jek tion  m ag m it d e r Z ielsetzung 
Z u s a m m e n h ä n g e n ,  e in e  jäh r lid ie  In fla tionsra te  von  
m ehr als 1 Vo zu  verm eiden .

D ie h ie r  au fgezeig ten  F inanzierungslüdcen in den  
n äd is ten  H au sh a lts jah ren  ließen  sid i n id it m it der 
gesam tw irtsd ia ftlid ien  Z ie lp ro jek tion  d e r R egierung 
vere inbaren , d ie  fü r d ie  B undesausgaben eine etw as 
u n te r  d e r fü r den  ö ffen tlid ien  Sektor insgesam t an ­
genom m enen Z uw ad isra te  vo n  d u rd isd in ittlid i 6 “/o 
p ro  J a h r  vorsah . So m ußten  d ie  sonst e rfo rderlid i 
w erdenden  K reditaufnahm en d u rd i Ä nderungen  der

Einnahm en und  der A usgaben  v e rr in g e rt w erden ; w o­
bei au d i h ier sd ion  darauf h inzuw eisen  ist, daß eine 
gesam tw irtsd iaftlid ie  B etrad itung  der A ngebots- und  
N ad ifragesitua tion  in  den  n äd is ten  Ja h re n  w esen tlid i 
s tä rk e r auf S truk tu rfragen  e ingehen  m üßte.

STEUERERHÖHUNGEN

Zur V erbesserung  der E innahm eseite w urden  vo n  der 
R egierung neben  der E rhöhung der P ostab lieferung  
(0,3 Mrd. DM jährlich) e in ige  M aßnahm en steuerpoli- 
tisd ie r A rt vorgeschlagen. Einm al soll ab 1968 e ine  
Ergänzungsabgabe zur Einkom m en- und  K ö rpersd ia ft­
s teu e r erhoben  w erden. A lle  E inkom m ensteuer­
pflichtigen m it einem  Jahrese inkom m en  von  ü ber 
16 020 DM (bei A nw endung der Splitting-T abelle ü ber 
32 040 DM) und  die K örperschaftsteuerpflichtigen w e r­
den  m it e iner A bgabe in  H öhe vo n  3 “/o der Einkom ­
m en- und  K örperschaftsteuerschuld  beleg t w erden. Uni 
H ärten  in  den A nfangsstufen  zu verm eiden, v/ird d ie 
B elastung in  vo lle r H öhe e rs t b e i 17 070 DM bzw. 
34 010 DM beginnen . Im G egensatz zur Einkom m en- 
und K örperschaftsteuer s teh t das A ufkom m en d ieser 
A bgabe lau t A rt. 106 GG vo ll dem  Bund zu. Die 
geschätzten E innahm en sollen  von 0,7 M rd. DM 1968 
auf knapp  1 M rd. DM 1971 ste igen  un d  w erden  so ­
m it n u r e inen  re la tiv  k le inen  B eitrag zum  S teu er­
aufkom m en des B undes le is ten  (1971: 1,2 "/o). A ud i 
v o r dem  H in terg rund  der gegenw ärtigen  k o n ju n k tu r­
politischen S ituation  s te llt sich d ie  F rage, ob der 
tendenziell w ohl n eg a tiv e  Eindruck der E inführung 
e iner d irek ten  S teuer durch den geringen  fiskalischen 
E rtrag  zu rech tfertigen  sei. Die vo rg e trag en e  Be­
gründung, daß d iese n eu e  S teu er als G egengew icht 
zu der reg ressiv  w irkenden  M ehrw ertsteuererhöhung  
zu beu rte ilen  sei, k ann  w egen  des geringen  V olum ens 
d ieser S teuer ebenfalls nicht überzeugen, zum al die 
M ehrbelastung  durch die E rhöhung der M ehrw ert­
s teu er sich in  den  Ja h re n  ab 1969 zu d ieser E rgänzungs­
abgabe w ie 3 ; i verhält.

F ür die als zw eite  M aßnahm e v o rg eseh en e  A nhebung 
der Sätze der M ehrw erts teuer (ab 1 .7 .68  vo n  10 Vo 
auf 11 Vo, bzw. von  5Vo auf 5,5 Vo) w ar in  der F inanz­
p lanung  des B undes zunächst e in  an d e re r Z eitp lan  
vorgesehen . Jedoch w urde  e ine  W oche nach ih re r 
V eröffentlichung d iese T erm in ierung  vom  B undeska­
b ine tt neu  beschlossen. W enn  die e igentliche T erm in­
änderung  auch nu r re la tiv  kurzfristige A usw irkungen  
haben  w ird, so w urde  der a llgem einen  A nerkennung  
e iner stab ilisie renden  W irkung  m itte lfris tiger F inanz­
p lanungen  m it d ieser ku rzfris tigen  Ä nderung  kaum  
ein  g u te r D ienst erw iesen . Für 1968 w ird  d ie  M ehr­
einnahm e 0,4 M rd. DM be trag en  — als Saldo aus 
d ieser A nhebung d e r S teuersä tze  und  der v o rg e ­
sehenen  E n tlastung  der A ltvo rrä te . D er in  ein igen  
Bereichen befürch teten  p re isste igernden  Tendenz der 
E inführung der M ehrw erts teuer im Ja h re  1968 dü rfte  
m it d ieser M aßnahm e nicht ge rad e  en tg egenge tre ten  
w orden  sein.
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Schließlich soll e ine w eitere V erbesserung  der E in­
n ah m es itu a tio n  des Bundes durch d ie  A nhebung des 
K örperschaftsteuersatzes für Sparkassen, sow eit ihre 
T ä tig k e it der Pflege des eigentlichen S parverkeh rs 
d ien t, u n d  für B ausparkassen und  H ypo thekenbanken  
fü r E inkünfte  aus den  langfristigen K red itgeschäften  
erre ich t w erden . Die hieraus e rw arte te  S teigerung  
d e r  E innahm en soll im Laufe der v ie r Ja h re  auf 
0,2 M rd. DM ansteigen , So begrüßensw ert e ine  solche 
B ere in igung  von  S teuervergünstigungen aus s te u e r­
system atischen  G ründen auch sein  mag, sie h ä tte  
sicherlich auf e inen  anderen Term in v e rleg t w erden  
können .

KÜRZUNG DER AUSGABENANSÄTZE

Um diese geschätzten  E innahm everbesserungen von  
insgesam t 13,7 M rd. DM in den Ja h re n  1968-1971 
erm äß ig t sich rechnerisch das zunächst e rm itte lte  
D efizit von  61,4 M rd. DM. Zur w eiteren  V erm inderung  
so llen  29,8 M rd. DM durch K ürzungen der „aus 
h eu tig e r Sicht“ erm ittelten A usgabenansätze  b e itra ­
gen. W ährend  Ende August die R egierungsen tw ürfe 
fü r die Ä nderung  der Steuergesetze schon Vorlagen, 
h a tte n  die erforderlichen G esetzesänderungen  im 
A usgabenbereich  d ieses Stadium noch nicht erreicht. 
Es lieg t auf der H and, daß im In te resse  e in e r o p ti­
m alen  H andhabung  der m ittelfristigen F inanzplanung  
auch u n te r psychologischen A spek ten  die V erm eidung  
solcher V erzögerungen  sinnvoll w äre. Die w ichtigsten  
Ä nderungen  an  den  künftigen A usgabeste igerungen  
so llen  nun  kurz erläu tert w erden.

Die g röß te  abso lu te  Einschränkung im W achstum  der 
A usgaben  is t für die militärische und ziv ile V e rte id i­
gung vorgesehen . W ährend für d ie  z iv ilen  V erte id i­
gungsm aßnahm en ein konstanter B etrag von  jährlich  
0,45 M rd. DM fix iert bleiben soll, w ürden  d ie  K ür­
zungen  im  m ilitärischen Bereich für die h ie r be trach ­
te ten  Ja h re  9,35 Mrd. DM ausm achen. D ie V e r­
teid igungsaufw endungen  w ürden dam it vo n  19,4 M rd. 
DM (mit dem  e rs ten  Investitionshaushalt 19,6 M rd. 
DM) im Ja h re  1967 zunächst auf 18,2 Mrd. DM ab ­
sinken  und  1971 knapp  über 20 Mrd. DM liegen. Auch 
auf d iesem  S ektor scheint aber das Bemühen, e ine 
q u an tita tiv e  A ussage madien zu w ollen, der qu a li­
ta tiv e n  P lanung d e r B undesregierung um  14 T age 
v o rau sg ee ilt gew esen  zu sein; denn eine E rgänzung 
zu den genann ten  W erten ko rrig ie rte  die A usgaben- 
entw icklung so, daß nunmehr eine V erm inderung  
d e r A ufw endungen  nicht erfolgen soll. A us w elchen 
G ründen  auch immer, es konn te  dam it für jedes 
J a h r  e ine  positive  Steigerungsrate ausgew iesen  
w erden , auch w enn sie z. B. 1968 nur 1,1 "/o be trag en  
soll. D ie A ddition  vorher w ohl nicht e ingep lan te r 
B esoldungsverbesserungen u n d  der A usw eis v o n  
F inanzierungsvorgängen  im R ahm en des sog. D ev isen ­
ausgleichs m it den USA ergaben das neue Zw ischen­
ergebnis, das sicherlich noch zu k o rrig ie ren  sein  
w ird , w enn  d ie  endgültige m aterie lle  P lanung den

A usw eis von  num erischen W erten  im R ahm en e iner 
m itte lfris tigen  F inanzplanung e rlauben  w ird.

V on den zunächst p ro jek tie rten  Zuschüssen des 
Bundes zur R entenversicherung d e r A ngeste llten  und  
A rb e ite r sollen bis 1971 6,8 M rd. DM w en iger in  den 
jäh rlichen  Etats angesetz t w erden ; an  Zuschüssen 
w erden  som it 1968 9,5 M rd. DM und  1971 10,7 Mrd.
DM gezahlt w erden. M it d e r  V erm inderung d e r  S tei­
gerung  der Zuschüsse w ird  zu einem  Teil lediglich 
das in  den le tz ten  Ja h re n  schon p rak tiz ie rte  V erfah ­
ren  der M inderung der B arzuschüsse an die Sozial­
versicherungen in  eine tran sp a ren te  Form gebracht. 
Noch im E tatgesetz 1967 is t in  H öhe von  1,45 Mrd. DM 
eine  Z uteilung von  Schuldbuchforderungen an  S telle 
von  Barzuschüssen vorgesehen . W ill die B undesre­
g ierung  an der R en tensystem atik  festhalten  und  die 
H öhe ih rer Barzuschüsse verm indern , so sind die 
bere its  außerhalb  des B undesbudgets vo rgesehenen  
M aßnahm en nunm ehr beschleunigt in  A ngriff zu 
nehm en: Erhöhung der B eiträge zu den  R en tenver­
sicherungen, B eteiligung der R en tner an  den  Bei­
träg en  zur K rankenversicherung und  Fortfall d er V er­
sicherungspflichtgrenze. O bgleich h ie r die endgültige 
S tellungnahm e des B undestages noch abzuw arten  ist, 
s te llt d iese Entscheidung der R egierung zusam m en m it 
der N eukonzipierim g der V erte id igungsaufw endungen  
d ie  w ohl g rav ierendste  Sachentscheidung der F inanz­
p lanung  dar. Die dadurch offenkundig  gew ordenen  
B estrebungen der V erschiebung e ines T eils der F i­
nanzierung  der sozialen  A ltersversicherung  von  der 
A llgem einheit h in  zu den  d irek t B etroffenen sollte  
nicht ohne Berücksichtigung d e r gesam tw irtschaftlichen 
U m verteilungsw irkungen  und  auch der einzelw irt- 
sd iaftlichen B elastungen d isk u tie rt w erden.

Die E inführung e iner E inkom m ensgrenze im Rahm en 
der G ew ährung des K indergeldes, d ie B egrenzung 
d er Zuschußverpflichtungen zum  M utterschaftsgeld  
und  zur knappschaftlichen R entenversicherung ge­
h ö ren  zu den w eiteren  P länen  im Bereich der Sozial­
politik . Die re la tiv  hohen  K ürzungen der A nsätze 
im R ahm en des K riegsfolgengesetzes und  auch der 
K riegsopferversorgung resu ltie ren  zum  großen  Teil 
aus dem  V erzicht auf vo rgesehene  V erbesserungen  
d ieser Sozialleistungen.

D ie Landw irtschaft h a t m it e iner re la tiv  hohen  M in­
derung  des zunächst angese tz ten  AUsgabevolum ens, 
besonders zu Lasten der E inkom m enssubventionen, 
zu rechnen. Im W ohnungsw esen  is t e in e  geringere  
V erm inderung  der gep lan ten  A usgaben  vorgesehen , 
d ie  aber nach geringen S te igerungen  für 1971 schon 
zu einem  abso lu ten  S inken  der öffentlichen A ufw en­
dungen von  se iten  des Bundes führt. K ürzungen in  
d iesem  Sektor lassen  sid i sicherlich kom bin ieren  m it 
e iner H arm onisierung der h e u te  noch seh r u n te r­
schiedlichen Förderungsm aßnahm en auf diesem  sow ohl 
kurz- w ie langfristig  seh r w ichtigen G ebiet staatlicher 
A k tiv itä t. M it Skepsis m üßte jedoch diese P lanung 
aufgenom m en w erden, w enn  d ie  K ürzungen zu sehr 
zu Lasten der O b jek tfinanzierung  gehen  sollten, da
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gegen Ende d e r P lanungsperiode in  großem  Umfange 
m it Sanierungsm aßnahm en zu red in en  sein  w ird. Im 
V erkeh rssek to r sind  n u r geringe V eränderungen  v o r­
gesehen, die sid i außerdem  im Laufe d e r  P lanungs­
periode  verm indern . Eine B eurteilung d ieser K ürzungs­
m aßnahm en w ird  e rs t m öglid i se in  n ad i V eröffent- 
lid iung  des sd io n  angekünd ig ten  G enera lverkehrs- 
p lans, aus dem  d ie  vo n  d e r B undesregierung ge­
se tz ten  P rio ritä ten  im  V erk eh rsb ere id i abzu lesen  sein  
w erden. B em erkensw ert e rsd ie in t jedod i, daß im 
Laufe der Ja h re  bis 1971 die A ufw endungen  für den 
S traßenbau  au d i n ad i d iesen  K ürzungen um  etw a 
30 “/o zunehm en w erden, w ährend  die B undesbahn 
ab 1969 n u r nod i m it k o nstan ten  A ufw endungen 
se itens des Bundes zu  red in en  hat. Langsam  abneh­
m ende A ufw endungen  sind be i den  S ubventionen  für 
d ie  gew erb lid ie  W irtsd ia ft vo rgesehen . Es b le ib t 
jed o d i offen, w eld ies  K onzept sid i h in te r der zu ­
künftigen  S ubventionspolitik  d e r B undesregierung 
ve rb irg t und  ob insbesondere  die erfo rderlid i w er­
denden S truk tu rverbesserungen  h ie r n id it höhere 
A ufw endungen erfo rderlid i e rsd ie inen  lassen  w erden. 
Die E ntw idclungshilfe w ird  in  ih ren  A nsätzen  in n e r­
halb  der 4 Ja h re  um 900 Mill. DM verm indert, w ird 
ab er im P lanungszeitraum  tro tzdem  nod i eine S te ige­
rung  v o n  etw a 50 “/o erfahren . D ie A usgaben  für 
w issensd ia ftlid ie  F orsd iung  w erden  n id it gekürzt, 
sondern  haben  ausdrücklich im  R ahm en d ieser F i­
nanzplanung  e inen  hohen  P rio ritä tsg rad  erhalten , der 
sicii in  e iner d u rd isd in ittlid ien  jährlichen  S teigerung  
von  16 °/o in  der Periode bis 1971 bem erkbar machen 
soll.

Das A usm aß der V eränderungen  d e r  A usgaben- und 
Einnahm enseite m odifiziert die überkom m ene S truk tu r 
des Budgets n u r w enig. A uf der E innahm enseite sind 
lediglich geringfügige B erein igungen durchgeführt 
w orden, und m an bed ien te  s id i d e r trad itionellen  
M ittel der E rhöhung der ind irek ten  S teuer, der gegen­
über die V eränderung  der d irek ten  S teuern  von ge­
rin g e re r B edeutung ist. Lediglich in  der noch zu schil­
dernden  V erschuldungsm entalitä t gab es eine V er­
änderung. D ie K ürzungen der A usgaben  beschränk­
ten  sich auf sp ä te r zum Teil w ieder k o rrig ie rte  M aß­
nahm en, auf das N achvollziehen und T ransparen tm a­
chen schon p rak tiz ie rte r M ethoden und  au f e ine Reihe 
geringfügiger Eingriffe. Eine neue  K onzeption fü r die 
G estaltung  d e r  A usgabenseite  w ar nicht zu erkennen; 
denn  die V erschonung der A usgaben für w issenschaft­
liche Forschung v o r dem  R otstift s te llt noch keine  
neue K onzeption dar.

KORREKTUR DER DEFIZITE

W enn m an nun d ie  V erm inderung der A usgabenan­
sätze und  d ie  gep lan ten  E innahm eerhöhungen in ih rer 
W irkung  auf die in  T abelle  1 gezeigten D efizite „aus 
heu tiger Sicht" untersucht, so ge lang t m an zu gegen­
über dem  ursprünglichen E rgebnis w esentlich v e r­

m inderten  H aushaltslücken  (Tabelle 2). Das dabei aus­
gew iesene Defizit fü r 1968 in  H öhe von  6,85 M rd. DM 
muß noch um jen e  A ufw endungen erhöh t w erden, d ie  
von dem  zw eiten  Inves titionshausha lt auf 1968 en t­
fallen  w erden. A lle ausgew iesenen  Differenzen, d ie 
besonders ab 1969 nicht m ehr so fu rchterregend e r­
scheinen, m üssen jedoch noch ko rrig ie rt w erden  um 
die M ehrausgaben, die sich hauptsächlich aus fo lgen­
den  A nsätzen zusam m ensetzen; Einm al sind — an d ie­
ser S telle  überraschend —  für die Ja h re  1970 und 1971 in  
der m itte lfris tigen  F inanzplanung neue M aßnahm en 
im Bereich der Sozialinvestitionen  in  H öhe v o n  in s­
gesam t 1,7 Mrd. DM vorgesehen . D arüber h inaus 
macht die K reditfinanzierung besonders aus den beiden 
H ausha ltsjah ren  1967 und 1968 v e rs tä rk t die Berück­
sichtigung der T ilgung und der K onsequenzen von 
P ro longationen  erforderlich. D iese B eträge steigen  
von  0,5 M rd. DM 1968 auf 2,9 M rd. DM im  Ja h re  1971 
und zeigen seh r plastisch die e rs ten  A usw irkungen  
e iner höheren  V erschuldung.

T abelle 2
A bleitung des K reditbedarfs des Bundes

(M rd. DM)

1067 1968 1 1969 1970 1 1971

„D efiz it“ (Tab. 1) 5,55 13.65 13,90 14,75 13,55
V erm in d e ru n g  
d e r  A u sg a b en __ 5,30 7,30 8,80 8,40
E rh öhung  d e r  E in n ah m e n  — 1,50 3,70 4,10 4,30

D ifferenz 5.55 6,85 2,90 1,85 0,85
M e h rau sg ab en — 0,50 0,80 2,60 4,10

K red itb ed a rf 5,55 7,35 3,70 4,45 4,95

A ls Saldo d ieser F inanzplanung erg ib t sich nun der 
K red itbedarf des Bundes für die nächsten  Jah re . W ie 
schon erw ähnt, sind die in der T abelle 2 ausgew iese­
nen A nsätze fü r 1967 auf 8 Mrd. und  fü r 1968 auf 
9 bis 10 Mrd. DM zu erhöhen. Auch w enn die S teuer­
schätzungen als realistisch  angesehen  w ürden, erschei­
nen  d ie  A usgabenansätze insgesam t besonders gegen 
Ende der Periode als zu gering. Auch die zusätzlich 
eingesetz ten  1,7 M rd. DM für d ie  V erstä rkung  der 
Sozialinvestitionen dürften  dem  T rend der erfo rd er­
lichen A usdehnung der S taa ts tä tig k e it nu r unvo ll­
kom m en entsprechen. Zu den  in  T abelle  2 d arg es te ll­
ten  M ehrausgaben  is t nodi zu ergänzen, daß für die 
Jah re  1972 und  1973 m it erheblich höheren  T ilgungs­
aufw endungen für die kurzfristigen  V erschuldungen 
zu rechnen sein  w ird ; w ährend  in  d e r P lanung für
1971 für d iesen  Zweck noch ein B etrag  von  2,2 Mrd. 
DM eingeste llt w orden  ist, e rhöhen  sich d iese B eträge
1972 auf 8,05 M rd. DM und 1973 auf 5,95 M rd. DM. 
Diese B eträge können  sich je  nach G estaltung  der 
E innahm ensituation  des Bundes erhöhen  oder v e r­
m indern, und  sie w erden  nicht nu r von  der k o n ju n k ­
tu re llen  S ituation  abhängen, sondern  auch von  der 
Entwicklung des K apitalm arktes.

Die vorläufige E rm ittlung des K red itbedarfs und die 
Schätzungen für die ordentlichen E innahm en ergeben
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T abelle 3
E ndgültige Ausgaben- und E innahm enplanungen

(M rd. DM)

196? 1968 1969 1970 1971

o rd . E in n ah m en  
K re d ite

68,96
5,55

73.35
7,35

80.80
3,70

84,85 88,65
4,45 4,95

A u sg a b e n 74.51 80,70 84,50 89,30 93.60

so m it e in  Finanzierungsvolum en, das dem  nach der 
oben  d argeste llten  Zielfunlction k o rrig ie rten  A usgabe­
vo lum en  entspricht (Tabelle 3). Auch h ie r sei w ieder 
auf die in  d ieser Aufstellung nicht berücksichtigte 
H öhe der A usgaben und E innahm en fü r d ie  beiden 
Investitionshausha lte  1967/68 verw iesen.

KONJUNKTURPOLITISCHE ASPEKTE

D er konjunkturpolitisd ie  A spek t is t in  der m itte l­
fr is tig en  Finanzplanung seh r unterschiedlich berück­
sichtig t w orden. Als offizielle B egründung fü r die 
feh lende In teg ra tion  der beiden  Inves titionshausha lte  
1967/68 w urde angegeben, daß kurzfris tige  k o n ju n k tu r­
politische Ü berlegungen nicht in  e iner m eh rjäh rigen  
P lanung  berücksichtigt w erden  könnten . Das scheint 
au f den  e rs ten  Blidc einleuditend zu sein  und is t zum 
T eil auch in  bezug auf die B esdireibung der A usgaben- 
un d  E innahm enseite praktiziert w orden. A uf der an d e­
ren  Seite is t ab er bei den Z ielp ro jek tionen  des B ru tto ­
sozia lp roduk ts und  audi der staatlichen  A usgaben  atif 
die k o n junk tu re llen  Erfordernisse zum indest der Ja h re  
1967 und 1968 Rücksidit genom m en w orden. D iese D is­
k rep an zen  so llten  in Z ukunft zum indest dann  v e r­
m ieden  w erden, wenn m an schon e inen  Ü berblick 
ü b e r laufende oder gep lan te  kon junk tu rpo litische  
M aßnahm en gewonnen hat. Da sich die k o n ju n k tu r­
po litisd ien  M aßnahmen aud i auf der A usgabenseite  
nicht n u r kurzfristig  ausw irken, sondern  zu einem  
T eil auch langfristige W irkungen haben, gehören  sie 
m it zu e iner solchen Planung. Ganz o ffensid itlid i m üs­
sen  Prolongationsplanungen und  Ü berlegungen  hin- 
sid itlich  der Tilgungsraten m it ih ren  schw erw iegenden 
F o lgen  offen berücksiditigt w erden. Eine M isd iung  von  
kurz- und langfristigen A spek ten  sollte in e in e r 
m itte lfris tigen  Finanzplanung möglich sein, und  eine 
k la re  T rennung von Projektion und Prognose w äre  
e inzuhalten . Die Transparenz und R ealitä tsnähe  e ines 
solchen R edienw erkes w ürde dadurch n u r gew innen. 
A ußerdem  kann  die N ichtberüdcsichtigung d e r  k u rz ­
fristigen  M aßnahm en un ter versd iied en en  G esid its­
pu n k ten  zu falschen Sdilußfolgerungen führen. So 
h ab en  b ek an n tlid i spätere V erm inderungen  der öffent- 
lid ien  A usgaben  (in diesem  Fall also even tue ll der 
V erzicht auf Investitionsausgaben aus Sonderm itteln  
in  den  n äd is ten  Jahren) aud i nega tive  M ultip lika to r­
w irkungen.

D arüber h inaus w äre es sinnvoll, neben  der P ro jek ­
tion  auf G rund einer einzigen Sequenz von  Brutto-

sozia lproduktzuw adisraten  auch andere R atenkom ­
b inationen  in  eine P ro jek tion  einzubeziehen, um die 
A usw irkungen der staatlichen  A k tiv itä ten  bei anderen  
T ypen kon junk tu re ller Schw ankungen besser beu r­
te ilen  zu können. Sicherlich is t ein  solches U nterfangen 
nicht einfach, aber auf G rund der vo rliegenden  Infor­
m ationsm öglichkeiten des S taates so llte es m öglidi 
sein, d iese A usw irkungen in  e tw a  anzugeben. Das 
w äre  besonders aud i w ichtig hinsichtlid i der P reis­
kom ponente, für die in der vorliegenden  P lanung 
eine du rd isd in ittlid ie  Z uw ad isra te  von 1 “/o ange­
nom m en w urde. D ie E inhaltung e iner so ld ien  m ini­
m alen  Infla tionsra te  m ag zw ar das e rk lä rte  Ziel der 
Politik  sein, nach Beginn e ines neuen A ufschwungs 
m üßte m an jedod i auch auf andere In fla tionsra ten  
v o rb ere ite t sein. Z um indest so llten  für andere  denk­
bare  Inflationsra ten  die A usgaben und  E innahm en im 
W ege einer laufenden K orrek tu r einm al e rm itte lte r 
W erte  zusätzlich e rred in e t w erden. A ud i w enn es sich 
im vorliegenden Fall um eine Z ielpro jek tion  handelt, 
is t zu beaditen , daß schließlidi die staa tlid ie  A k tiv itä t 
lediglich eine K om ponente ist, d ie über die Infla tions­
ra te  und  Inflationsm öglid ikeit entscheidet. Es w äre  ja  
auch zu bedenken, ob nicht in  den  70er Jah ren  ein 
Hochschwung e in tre ten  könnte , der re s trik tiv e  M aß­
nahm en nicht nur von d e r Bundesbank, sondern  auch 
von  der B undesregierung verlang t. W enn keine  A lte r­
nativrechnungen vorliegen, dann besteh t die Gefahr, 
daß e rneu t ad hoc-E ntsdieidungen für die K on junk tu r­
po litik  getroffen w erden  m üssen und daß es w ieder­
um keine  E ventualhaushalte, sondern  in e iner ja  w ohl 
n id it auszusdiließenden zukünftigen  k o n junk tu rpo li­
tisd ien  K risensituation  w iederum  nur ad hoc-H aushalte 
geben w ird. Das sollte  n a d i den  jüngsten  Erfahrungen 
tunlichst verm ieden w erden.

A ls negatives Beispiel dürfte  der ers te  Investitions­
h au sh a lt 1957 gelten, dessen  2,5 M rd. DM inzw isdien 
zw ar vergeben  sind, dessen  W irkungen  aber nu r m it 
einem  erheblichen tim e-lag zu reg istr ie ren  w aren. Auf 
G rund e iner zu b re iten  S treuung  der V erte ilungs­
kom petenz zeigte sid i bei der V ergabe der M ittel die 
Gefahr, daß ohne vo rherige  P lanung d ie  Effizienz 
so ld ier M aßnahm en erh eb lid i gehem m t w ird. D er in ­
zw isd ien  konzip ierte  zw eite  Inves titionshausha lt 1967/ 
68 („Zweites Program m  fü r kon junk tu r- und s tru k tu r­
politische M aßnahm en") w ird  eine H öhe von 5,3 Mrd. 
DM aufw eisen, von  denen 2,8 M rd. DM vom  Bund, 
2 Mrd. DM von den L ändern  und  0,5 Mrd. DM von 
den  G em einden aufgebracht w erden  m üssen. Die 
B undesm ittel w erden  in H öhe von 0,5 Mrd. DM aus 
dem  ERP-Fonds, in  H öhe von  0,822 M rd. DM auf 
G rund der B indungserm ächtigungen im laufenden 
H aushaltsgesetz und die restlichen 1,45 M rd. DM durd i 
kurz- und m itte lfristige K red ite  au fgeb rad it w erden, 
w obei sid i der Bund auf d ie  E rm äditigungen  des Sta- 
b ilitä ts- und W achstum sgesetzes stü tzen  kann. G enau 
w ie beim  ers ten  Investitionshausha lt w erden  kon­
junk tu rpo litisd ie  A nreize zu e rw arten  sein, darüber
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hinaus so llen  durd i gezielte In frastruk tu r-Investitio ­
nen  auch s tru k tu rpo litisd ie  Z iele rea lis ie rt w erden.

ZU GERINGE INVESTITIONEN

Bei e in e r W adistum spolitischen W ürdigung der F inanz­
po litik  w erden  gleid izeitig  m ittel- und langfristige 
Effekte angesprod ien , w obei ein besonderes A ugen­
m erk  auf das V erhältn is von Investitions- und Konsum ­
ausgaben  der öffen tlid ien  H and zu rid iten  sein  w ird. 
W enn es aud i p rob lem atisd i ist, d ie einzelnen  staa t- 
lid ien  A usgaben eindeutig  einer d ieser be iden  K ate­
gorien  zuzuordnen, so kann  m an dodi an  H and der 
vorliegenden  U nterlagen  einige H inw eise gew innen. 
In  der m itte lfristigen  F inanzplanung is t e in  A nstieg 
der A n te ile  der inves tiven  A usgaben an  den G esam t­
ausgaben  des Bundes e rm itte lt w orden, w ie ihn die 
T abelle 4 ausw eist. A ud i bei allen  V orbehalten  gegen­
ü ber der Z ured inung  w erden  bei d iesen  B etrad itungen  
die Investitionshaushalte  zu berü d is id itig en  sein.

T abelle 4 

A nteile  der investiven  A usgaben 
an  den  G esam tausgaben

(in  "/<)

1967 1968 1969 1970 1971

gem äß  F in an z p lan u n g  17,7 18,3 18,9 18,9 19,2
m it z u s ä tz lid ie n  in v e s t i t io n s ­
fö rd e rn d e n  M aß n ah m en  20,3 19,8 18,9 18,9 19,2

Das geringfügige A nsteigen  des A nteils der investi­
ven  A usgaben  gem äß der P lanung (absolut h ande lt es 
sid i um jährliche S teigerungen von rund 1 M rd. DM) 
kann  nur als ein  e rs te r  zaghafter S d iritt in  Richtung 
auf e ine S truk turberein igung  bezeid inet w erden, zu­
m al bei E inbeziehung der Investitionshaushalte  kaum  
nod i von  e iner S teigerung des re la tiv en  A nteils der 
Inves titionen  gesp rod ien  w erden  kann. Die auf d ie­
sem G ebiet erhofften  durchgreifenden U m struk tu rie­
rungsm aßnahm en und  die dam it even tue ll verbundenen  
richtungw eisenden w ad istum spo litisd ien  Effekte größe­
ren  A usm aßes sind in der vorliegenden  F inanzplanung 
noch nicht zu erkennen . Auch die für e in ige A usgaben­
bereiche genann ten  Z ahlen  w eisen m it A usnahm e der 
S traßenbauausgaben  kaum  eine besondere In ten si­
v ierung  der Investitionen  auf; daß einige A usgaben 
d e r  Investitionshaushalte  w id itige  W adistum sim pulse 
geben  könnten , w urde sd ion  erw ähnt. Langfristig 
könn te  das auch für die erhöh ten  A usgaben für die 
w issensdiaftliche Forsd iung  gelten.

H insid itlid i der kon junk tu r- und  w ad istum spo litisd ien  
Folgen der vo rgesehenen  S teuererhöhungen  kann  nur 
e ine v o rs id itige  Sdilußfolgerung gew agt w erden. 
S id ierlid i is t dabei die k on junk tu rpo litisd ie  W irkung 
n ega tiver zu beurte ilen  als die w adistum spolitisd ie . 
B esonders die E inführung der E rgänzungsabgabe zu­
sam m en m it der E inführung und  Erhöhung der M ehr­
w erts teu e r dürften  ein Höchstmaß an U nsid ierheit in 
die p riva ten  E ntscheidungen h ineingetragen  haben.

Das budgetpo litisd ie  Ziel, d ie s ta a tlid ien  E innahm en 
und A usgaben auszugleichen, w ird  form al ja  im m er 
erreicht; p rob lem atisd i is t nu r die A rt des H ausha lts­
ausgleichs. Die im G egensatz zu  früheren  B udget­
perioden  bem erkensw ert hohe V ersd iu ldungsquo te  des 
Bundes w ird  sid ierlich  für sp ä te re  H au sh a lts jah re  
erheb lid ie  B elastungen d u rd i T ilgungsverpflichtungen 
bew irken. Ein e rs te r  H öhepunk t d ie se r T ilgungen 
w ird nach den gep lan ten  P ro longationen  im Ja h re  
1972 auftreten . Da d ie Schuldenstruk tur d e r  G ebiets­
körpersd ia ften  in der B undesrepublik  im V ergleich zu 
anderen  S taa ten  jedoch re la tiv  günstig  zu nennen  ist, 
dürfte für d ie  B udgetgestaltung  daraus noch ke in e  
grundlegende Schw ierigkeit en ts tehen . Eine andere  
B eurteilung w ürde  die V erschuldung jedoch erfahren , 
w enn die A usgaben  für den Schuldendienst die ü b ri­
gen erforderlichen S taa tsausgaben  m erklich e in sd irän - 
ken, w oraus s id i e rheb lid ie  H em m nisse au d i u n te r 
w achstum spolitisd ien  A spek ten  ergeben  könnten . E ine 
sold ie G efahr b esteh t beim  Bund noch n id it. Eine sp ä ­
te r  even tue ll e in tre ten d e  zu hohe kurzfris tige  V e r­
schuldung kö n n te  d ie  B ew egungsfreiheit fiskalpoli- 
tisd ie r P lanungen  b e trä d itü d i e insd iränken . H insicht­
lich der kon junk tu rp o litisd ien  P rob lem atik  dü rften  
die M öglid ikeiten  des S tab ilitä ts- und  W achstum s­
gesetzes aber genügend  S id ierheit b ieten . Eine kün f­
tige höhere  V erschuldung könn te  jed o d i nu r n ad i 
einer um fassenderen  U m struk turierung  der A usgaben­
seite  des Budgets gerech tfertig t w erden.

Eine kritische B etrachtung der m itte lfris tigen  F inanz­
planung kann  n icht an einem  G rundproblem  d eu tsd ie r 
F inanzpolitik  V o r b e i g e h e n :  an dem  V e r h ä l t n i s  zw i­
schen den  G eb ie tskörpersd iaften . Es is t e rfo rderlid i, 
daß zum indest zw ischen dem  Bund und  d en  Ländern 
A bsprad ien  ü b e r die anzustrebenden  W achstum s­
raten , die Inves titionsp läne  und  d ie  F inanzierungs­
struk tu ren  sta ttfinden . Das S tab ilitä ts- und  W achstum s­
gesetz sieh t e ine  solche p lan e risd ie  Z usam m enarbeit 
vor; sie w ird  ab e r noch zu k o n k re tis ie ren  sein . Der 
vorliegenden  F inanzplanung  des Bundes lieg t k e in e  
A lternativ rechnung  für d ie  zu e rw artenden  F inanz­
reform en bei. W enn  auch zunäd ist n u r an  die B erein i­
gung des V erhä ltn isses zw isd ien  Bund und  Ländern  
gedacht w ird, so w ären  a lle in  dadurch  sd ion  e rh eb ­
liche M odifizierungen der heu te  v o rge leg ten  Ein­
nahm en- und A usgabenrechnungen  zu erw arten . D ie 
Bedeutung der G em einschaftsaufgaben, die N eu rege­
lung der F inanzierung, d ie E inbeziehung der M ehr­
w erts teuer in den S teuerverbund  h ä tten  in  einem  
gesonderten  R echenw erk d a rg es te llt w erden  können. 
Das gilt auch fü r d ie in  A ussicht genom m enen M aß­
nahm en d e r  G em eindefinanzreform , die m it der 
Schaffung der G em einde-E inkom m ensteuer den Bund 
ebenfalls berü h ren  w ird. Da die e rs ten  Teile d e r  
Finanzreform  n o d i vo r 1969 G esetzesk raft e rlangen  
könnten, w äre  eine zügige E rgänzung der b isherigen  
Planungsrechnungen sehr sinnvoll, da sonst die A us­
sagen der vo rliegenden  Rechnungen nu r noch für d ie  
nächsten zw ei Ja h re  von  In te resse  w ären.
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Thiel; M itte lfristige  F inanzplanung des Bundes bis 1971 noch kein  befriedigendes Konzept

KEIN UMFASSENDES KONZEPT

Die Exekutive is t durch d ie  F inanzplanung gezw ungen 
worden, ih re  V orhaben  m ehr als b isher zu k o n k re ­
tisieren, sie num erisch zu form ulieren, sie in  ihrem  
zeitlichen A blauf zu kon tro llie ren  und sie e iner 
b reiteren  Ö ffentlichkeit zu p räsen tie ren . Die R egierung 
w ar dabei in  der Lage, die Effizienz ih re r Eingriffs­
m öglichkeiten zu überprüfen , und die üb rigen  Sek­
toren  der V olksw irtschaft e rh a lten  eine Inform ation 
über die G rößenordnungen  staa tlicher A k tiv itä t, Es 
sind aber doch ein ige technische und  m aterie lle  M än­
gel sichtbar gew orden. Im H inblick auf die M ethode 
w äre es zu begrüßen, w enn  der gesam tw irtschaftlichen 
P ro jek tion  niciit n u r e i n e  Z eitre ihe  von  W achstum s- 
ra ten  zugrunde geleg t w ürde, sondern  w enn A lter- 
nativrecfanungen angeste llt w orden  w ären , die auch 
für d ie  öffentliche F inanzpolitik  e in  schnelleres Re­
agieren  bei A bw eichungen der effek tiven  Entwick­
lungen von der Z ielfunktion erm öglichen. A ußerdem  
sollten  die voraussichtlichen A usgabeentw icklungen 
zunächst u n te r Z ugrundelegung h eu tiger G esetze und  
Planungen errechnet und dann e rs t im Hinblick auf 
die w ünschensw erten  G lobalgrößen geändert w erden. 
Zudem sollte  m an auch a lle  kurzfristigen  M aßnahm en 
in einem  solchen R echenw erk berücksichtigen, um 
einen um fassenden Überblick zu gew ährleisten . Schließ-

licäi w äre  zum indest d ie  B eteiligung der Länder an der 
F inanzplanung zu forcieren.
Die m aterie lle  A ussagekraft d e r  vorliegenden  F inanz­
planung  is t einm al w egen der erw ähn ten  technischen 
M ängel nicht zufriedenstellend, und außerdem  zeigen 
die gew onnenen A ussagen, daß d ie M öglichkeiten d ie­
ses finanzpolitischen Instrum ents noch nicht voll aus­
genutzt w orden sind. A ußerdem  is t der Umfang der 
vorgeschlagenen Ä nderungen  auf der Einnahm en- 
w ie auf d e r A usgabenseite  im V ergleich zu den un ­
an g e taste ten  Blöcken so gering, daß kaum  von  Um­
struk tu rierungen  gesprochen w erden  kann. Und diese 
U m struk turierung  in  Richtung auf e ine optim ale 
A usnutzung der R essourcen ist doch die entscheidende 
w irtschaftspolitische A ufgabe der Regierung. E igent­
lich sind nur m arginale Ä nderungen  vorgenom m en 
w orden; eine neue K onzeption der öffentlichen A k tiv i­
tä t is t nicht erkennbar gew orden. Solange m ehr ko n sta ­
tierend  als gestaltend  an  die künftige P lanung h e ran ­
gegangen  w ird  und so lange die D etailänderungen  
nicht gerechtfertig t w erden  können  durch d ie  P räsen ­
ta tion  eines K onzepts von  P rio ritä ten , so lange w ird 
von  ke iner grundlegenden  Ä nderung  der F inanz­
politik  gesprochen w erden  können. M it m arginalen  
Ä nderungen  können w eder die V ersäum nisse der 
V ergangenheit noch die A ufgaben der Z ukunft b e ­
w ältig t w erden.

V E R Ö F F E N T L I C H U N G E N  D E S  H A M B U R G I S C H E N  W E L T - W I R T S C H A F T S - A R C H I V S

W olfgang  Michalski

INFRASTRUKTURPOLITIK IM ENGPASS

ln Anbetracht der astronomischen GrößenorcJnungen der bestehenden 

Ausbaupläne für die Infrastruktur kommt es darauf an, eine neue Konzep­

tion der infrastrukturpolitik zu entwickeln, die weniger vom  W unsch­

denken als von den realen Möglichkeiten ausgeht. Die Voraussetzun­

gen und Schwierigkeiten einer rationalen Infrasfrukturpolitik werden 

vom Verfasser in anschaulicher Form dargestellt. Im Rahmen der 

anhaltenden Diskussion um die mittelfristige Finanzplanung beansprucht 

die vorliegende Veröffentlichung höchste Aktualität,

129 Seiten, 1966, Oktav, brosch. D M  14,50
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